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Die geſtrige Nummer des „Reichsanzeigers“ erſchien mit Trauerrand 
und brachte in ihrem amtlichen Theil eine Lebensbeſchreibung des Fürſten 
Bismarck, die zugleich eine Würdigung der Perſon des großen Todten ent— 
hält. Folgende Stellen ſeien daraus hervorgehoben: 

Seine Durchlaucht der Fürſt Otto von Bismarck, Herzog von Lauen⸗ 
burg, iſt am 30. Juli, Abends 11 Uhr, in Friedrichsruh verſchieden. Das 
Vaterland hat ſeinen größten Sohn verloren. Zehn Jahre nach dem Ab⸗ 
leben des großen Kaiſers iſt ſein großer Kanzler ihm in den Tod gefolgt. 
Ein gnädiges Geſchick hatte uns mit dem Anblick vertraut gemacht, die Be⸗ 
gründer des neuen Reiches in ungebrochener Kraft bis an die letzten 
Grenzen des Lebens unter uns wandeln zu ſehen. Kaiſer Wilhelm und 
Moltke ſind als Neunziger von uns geſchieden; es ſollte dem deutſchen 
Volke nicht vergönnt ſein, den Letzten aus großer Zeit gleich lange zu be⸗ 
ſitzen; das Heldenzeitalter unſerer neueſten Geſchichte iſt zur Rüſte gegangen 
noch vor dem Ablauf des alten Jahrhunderts. Ueber fünfzig Jahre hat 
Fürſt Bismarck dem öffentlichen Leben der Nation angehört, faſt dreißig 
Jahre hindurch hat er an der Spitze der preußiſchen Staatsregierung, dann 
der deutſchen Reichsregierung geſtanden. Preußen, Deutſchland, Europa 
weiſen die unvergängliche Spur von ſeinen Erdentagen auf; ein aus⸗ 
erleſenes Werkzeug der Vorſehung, hat er die Welt verwandelt, die er jetzt 
verliess. Nicht die Verehrung und Bewunderung der eigenen Volks⸗ 
genoſſen, ſondern nur das kühlere Urtheil der Fremden wird für die 
Schätzung weltgeſchichtlicher Größe den ſicheren Maßſtab abgeben. Aber 
kein Fremder hat uns noch zum Vorwurf gemacht, daß wir Verdienſt und 
Bedeutung Bismarcks überſchätzt hätten; ja vielleicht iſt die rückhaltloſeſte 
Anerkennung ſeinem ſtaatsmänniſchen Genius gerade im Auslande gezollt 
worden. Bismarck habe, ſo urtheilte ein Franzoſe, „die Deutſchen aus dem 
Dunkel hervorgezogen und auf den Scheitelpunkt des Ruhms erhoben; er 
habe mehr für Deutſchland gethan, als Richelieu für Frankreich, Cromwell 
für England, Peter für Rußland“. Als Bismarck längſt der Staatsleitung 
fern ſtand, lauſchte die Welt noch immer einem jeden ſeiner Worte. Nicht 
nur der Einiger, auch der Erzieher ſeines Volkes iſt dieſer große Deutſche 
geworden. Wie er der in politiſche Starrheit verſunkenen Nation die 
Glieder gelöſt, wie er das Volk der Dichter und Denker und der Träumer 
handeln gelehrt und unſerer Politik, ſeinem eigenen Ausdruck nach, „eine 
reſpektablere Farbe“ verliehen hat, ſo hat er jedem Einzelnen das Beiſpiel 
gegeben, in Arbeitſamkeit, Hingebung und Pflichttreue ganz ſich in den 
Dienſt des Staatsgedankens zu ſtellen und auf Erden keine höhere Pflicht 
zu kennen, als die Pflicht gegen das Vaterland. Wenn der Satz wahr iſt, 
daß die Staaten erhalten werden durch den Geiſt und die Kraft, darin ſie 
gegründet wurden, ſo wird der Name Bismarck uns ein Wahrzeichen und 
eine Verkündung bleiben für alle Zeiten. Und wie einſt Bismarck zu 
Frankfurt frei heraus erklärte, ein Preußen, welches der Erbſchaft des 
Großen Friedrich entſagen könne, beſtehe in Europa nicht, ſo wird ein 
deutſches Reich in keiner Zukunft beſtehen können ohne das Feſthalten an 
dem Vermächtniß feiner Begründer, des erſten hohenzolleriſchen Kaiſers und 
ſeines großen Kanzlers. 

Ueber die Beiſetzung des Fürſten Bismarck berichten die „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ authentiſch, der Kaiſer habe gewünſcht, daß der treue Diener von 
vier preußiſchen Königen „bei ſeinen Vorfahren“, den Vorfahren des Kaiſers, 
beſtattet werde: „Fürſt Bismarck hat jedoch letztwillig über ſeine Beiſetzung 
in Friedrichsruh verfügt und demgemäß iſt das königliche Anerbieten von 
dem nunmehrigen Fürſten Herbert Bismarck dankend abgelehnt worden. Die 
kirchliche Einſegnung der ſterblichen Hülle des großen Kanzlers (durch den 
Geiſtlichen des Dorfes Brunſtorf) findet an dieſem Dienſtag im engſten 
Familienkreiſe im Trauerhauſe ſelbſt ſtatt, dann bleibt der Sarg dort ge⸗ 
ſchloſſen ſtehen, bis auf der vom Fürſten Bismarck erkorenen Stelle, dem 
ſogenannten Schneckenberg, gegenüber dem Friedrichsruher Herrenhauſe, ein 
einfaches Mauſoleum erbaut jein wird. Es ſoll dieſes Mauſoleum mit 
möglichſter Beſchleunigung hergeſtellt werden, ſo daß die Beiſetzung ſpäteſtens 
zu Anfang Oktober erfolgen kann. Dort werden Fürſt und Fürſtin Bis⸗ 
marck vereint ruhen.“ 5 

Gleiche Mittheilungen veröffentlichen die „Hamb. Nachr.“ Einzelne 
Blätter verſichern, das Anerbieten des Kaiſers habe wörtlich gelautet: \ 

„Ich wünſche meinen großen Todten im Dom zu Berlin bei 
geſetzt zu gt 

Darauf habe Herbert Bismarck erwidert: 

„Der Wunſch Ew. Majeſtät würde den Hinterbliebenen als 
Befehl gelten, wenn nicht der Verſtorbene noch in den letzten 
aa ſehnlichſt verlangt hätte, in ſeinem Sachſenwald zu 


Das Ausſehen des großen Todten wird als erſchütternd geſchildert. 

Das Geſicht iſt im Laufe des Tages noch Mehr er das Kinn tief 
nach abwärts geſunken; in der Hand hält der Fürſt eine weiße Roſe, 
Roſen und Blätter find auf der Beltdecke verſtreut, die Wände find. ſchwarz 
verhäugt. Das Sterbezimmer iſt ein großer Raum im Parterre des Herren⸗ 
hauſes. Das Bett mit der Leiche des Fürſten iſt in die Mitte des Zimmers 
gerückt. Geſtern Mittag trafen zwei Särge ein, ein ſchwarzpolirter Eichen: 
ſarg und ein rieſiger Metallſarg, in den der Eichenſarg hineingeſetzt wird. 
Der Bau des Mauſoleums nahe der Hirſchgruppe ſoll nach weiteren Mel⸗ 
dungen nach Möglichkeit gefördert werden, jo daß die definitive Ueber⸗ 
führung der Leiche des Fürſten und ſeiner Gemahlin etwa in ſechs Wochen 
zu erwarten iſt. Der Platz des Mauſoleums, eine Anhöhe am Waldes⸗ 
rande gegenüber dem Schloſſe Friedrichsruh, iſt auf der andern Seite der 
Bahn gelegen; von dort ſchweift der Blick über die Wipfel des Sachſen⸗ 
waldes. Es war einer der Lieblingsplätze des Fürſten. Als die NAT 
gruppe dort aufgebaut wurde, igm er ſelbſt oft mit Tyras hinüber. Die 
Gruppe iſt ein Geſchenk aus alt zum 80. Geburtstage des Altreichs⸗ 
kanzlers. In der Wahl ſeiner Ruheſtätte hat Bismarck noch einmal ſeine 
Liebe zum Frieden der Waldesnatur ausgedrückt. Eine photographiſche Auf- 
nahme der Leiche Bismarcks erfolgte lediglich im Auftrage der Familie für 
dieſe ſowie für ein von Lenbach und Chryſander geplantes illuſtrirtes 
Sammelwerk über Bismarcks Leben. Eine Veröffentlichung der Aufnahme 
erfolgt nicht. Viele andere Photographen bemühen ſich vergeblich um Einlaß. 
Profeſſor Lenbach ift bereits in Friedrichsruh eingetroffen. Obgleich 

die Einladung der Familie hierzu telegraphiſch an ihn ergangen war, mußte 
er eine Viertelſtunde am Schloßthor warten, ehe der Einlaß erfolgte. 
Kürzere Beſuche machten Freiherr von Stumm und Graf Guido Henckel 
. Donnersmarck. Auch Oberförſter Lange, der langjährige Guts⸗ 
a N Galtrator, ift eingetroffen, um feinem Herrn die letzte Ehre zu erweiſen. 
2 Nachmittag traf die Schweſter des Fürſten Bismarck, Frau 

von Arnim, in Friedrichsruh ein und wurde auf dem Bahnhofe von ihrem 
Schwiegerſohn, dem Grafen Wilhelm Bismarck, empfangen. — Generals 
lieutenan von Maſſow, der kommandirende General des 9. Armeekorps, iſt 


geſtern Abend in Begleitung des Offizierkorps des Jufauterie-Regiments 


„Graf Boſe“ (1. thüringiſches) Nr. 31 nach Friedrichsruh abgereiſt, um 
dort am Sarge des Nen diamant — . — des 9. Armeekorps 
e dt 5 

Am Abend um ½8 Uhr erfolgte die Einſegnung der Leiche durch den 
Ortsgeiſtlichen von Friedrichsruh. fa 757¹8 uin Aue der Sarg verlöthet. 
Mit in den Sarg erhielt der Fürſt einen Strauß rother Roſen, den ſeine 
Schweſter, Gräfin Malvine Arnim⸗Kröchelndorf, ihm in die Hände gelegt 
hatte. Anweſend war die geſamte Familie und Schweninger. Nachher erſt 
traf Fürſt Hohenlohe ein, den am Parkthor Fürſt Herbert und Graf Wilhelm 
begrüßten. 

* * * 


Friedrichs ruh, 2. Auguſt. Das Kaiſerpaar traf heute 


Vormittag 9 Uhr 30 Min, hier ein und wohnte der um 10 uhr 
ſtattfindenden Leichenfeier bei. 


Abend⸗Ausgabe. 


* 


Dienſtag, 2. Auguſt 1898. 


3 Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
„ Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 


Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
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Trauerkundgebungen. 


Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ meldet aus Friedrichsruh: Im 
Laufe des Vormittags fand ſich hier wieder ein ziemlich zahlreiches Pu⸗ 
blikum ein, aber überall herrſcht feierliche Stille. Wagenweiſe treffen die 
Kränze ein, darunter ein Rieſenkranz von dem Schloß⸗ und Gutsperſonal in 
Varzin. Die Todtenwache wird noch immer durch die Förſter ausgeübt. 
Der Doppelpoſten der Infanterie iſt jetzt vor dem Schloßthor bei der 
Pförtnerbude aufgeſtellt, während ein Doppelpoſten Küraſſiere als Ehren⸗ 
wache am Schloßeingang ſteht. Auch Artillerie mit zwei Geſchützen wird 
hier erwartet. Soeben traf der Eiſenbahnpräſident Jungnickel aus Altona 
hier ein und begab ſich ins Schloß. 

Bei Eröffnung der geſtrigen Sitzung des Berliner Börſenvorſtandes 
erhob ſich der Vorſitzende deſſelben, Herr Stadtrath Kaempf, zu folgender 
Anſprache: „Meine Herren! Angeſichts des Dahinſcheidens des Fürſten 
Bismarck befinden wir uns einem Ereigniß gegenüber, das jedes Deutſchen 
Herz auf das innerſte erregt. Denn an ſeinen Namen und an ſeine Perſon 
knüpft ſich die Verwirklichung deſſen, was das deutſche Volk ſeit Jahr⸗ 
hunderten geträumt und erſehnt hat: die Herſtellung der deutſchen Einheit. 
An ſeine Thatkraft knüpfte ſich der Aufbau der deutſchen Macht und der 
deutſchen Größe. Keine Worte genügen, um die unvergleichlichen Verdienſte 
des dahingeſchiedenen Fürſten um das deutſche Vaterland zu ſchildern; keine 
Worte reichen aus, um der Weihe des Augenblicks Ausdruck zu geben, von 
welcher — wie gebannt. — das deutſche Volk daſteht an der Bahre des 
großen Staatsmannes. Für mich bleibt in der heutigen Sitzung nur übrig, 
zwei Anträge zu ſtellen: 1. ſchon jetzt zu beſchließen, daß die Börſenverſamm⸗ 
lung ausfällt an dem Tage, an welchem, ſei es hier, ſei es in Friedrichsruh, 
die feierliche Beiſetzung, oder an welchem hier eine öffentliche Leichenfeier 
ftattfindet. Ich habe Grund, anzunehmen, daß für eine ſolche Leichenfeier 
in Berlin demnächſt Beſtimmungen getroffen werden; 2. dann aber als 
Zeichen unſerer Trauer für heute unſere Sitzung zu ſchließen.“ Der Börſen⸗ 
Vorſtand, deſſen Mitglieder mit tiefer Bewegung die Worte ihres Vorſitzen⸗ 
den ſtehend angehört hatten, nahm die Anträge des Herrn Stadtrath Kaempf 
einſtimmig an. 

Fortgeſetzt treffen aus allen Theilen des Reiches Berichte über Trauer⸗ 
kundgebungen anläßlich des Ablebens des Fürſten Bismarck ein. Dem 
zHamburgiſchen Korreſpondenten“ zufolge iſt in Hamburg ein Komitee in der 
Bildung begriffen, das ſich die Errichtung eines Hamburg würdigen Bismarck⸗ 
Denkmals zur Aufgabe gemacht habe. Aus Bremen wird gemeldet, der 
Präſident des Senats, Bürgermeiſter Dr. Pauli, habe geſtern ſowohl Seiner 
Majeſtät als dem Fürſten Herbert Bismarck herzliche Beileidstelegramme 
geſandt. Letzterer habe bereits geſtern telegraphiſch ſeinen tiefempfundenen 
Dank ausgeſprochen. Senat und Bürgerſchaft werden zu den Trauerfeier⸗ 


lichkeiten Kränze entſenden. In Stuttgart legten die bürgerlichen Kollegien 


einen Kranz am Denkmal des Fürſten Bismarck nieder und beſchloſſen, an 
die fürſtliche Familie eine Beileidsadreſſe zu richten und eine ſtädtiſche De⸗ 
putation zur Beiſetzung zu entſenden. Aus München⸗Gladbach wird ge⸗ 
meldet, daß eine ſtädtiſche Deputation an der Beiſetzung des Fürſten Bis⸗ 
marck theilnehmen werde. Im Lanfe dieſer Woche 8 eine Trauer⸗ 
Fan des Stadtrathes und ein u ſtädtiſches Gedenkfeſt 
attfinden. ö 


Eine Huldigung widmete geſtern Nachmittag der Berliner Bismarck⸗ 
Ausſchuß dem großen Todten. Drei Herren, unter ihnen der königl. Münz⸗ 
wardein Borck, legten in der Kunſtausſtellung an Ernſt Herters Bismarck⸗ 
Denkmal, das für Wiesbaden beſtimmt iſt, einen prachtvollen Lorbeerkranz 
nieder. Der Kranz, von drei herausragenden Palmen durchzogen und mit 
einer wundervollen Garnirung von weißen Roſen, Marguerites und Matri⸗ 
karien geſchmückt, trug auf weißem Atlas die Inſchrift: 

„Dem großen Kanzler Otto von Bismarck 
Der Berliner Bismarck⸗Ausſchuß.“ 

Eine gleiche Inſchrift findet ſich auf der zwei Meter langen Schleife 
aus weißer Moirde antique, welche dem für Friedrichsruh beſtimmten, vom 
Bismarck⸗Ausſchuß gewidmeten Kranze beigegeben wird. Dieſer Lorbeerkranz 
hat eine Größe von 1½ Metern und wird mit einem Dutzend Palmen ges 
ſchmückt. Einen Kranz von gleichen Dimenſionen weiht der Verein deutſcher 
Eiſen⸗ und Stahl⸗Induſtrieller dem Andenken des großen Kanzlers. Vom 
Zentral⸗Verbande deutſcher Induſtrieller wird ein Arrangement von zwei 
Dutzend Palmeuwedeln nach Friedrichsruh geſandt; die Inſchrift lautet hier: 
„In treuer Verehrung“, 

Die königliche Akademie der Künſte widmet dem entſchlafenen Alt⸗ 
reichskanzler einen rieſigen Lorbeerkranz mit der Inſchrift: „Ihrem unver⸗ 
geßlichen Ehrenmitgliede“. Bismarck war 1895 anläßlich ſeines 80. Geburts⸗ 
tages zum Ehrenmitgliede der Akademie gewählt worden. 

Zur Vorbereitung einer Trauerfeier der Berliner Studentenſchaft wähl⸗ 
ten die Vertreter aller Korporationen einen engeren Ausſchuß, welcher das 
Weitere veranlaſſen und Zeit und Ort der Gedächtnißfeier feſtſetzen wird. 
Sollte eine Vertretung der Studentenſchaft bei der Beiſetzung möglich fein, 
ſo wird der Ausſchuß das Erforderliche ins Werk ſetzen. 

Aus Anlaß des Ablebens des Fürſten Bismarck hat der Verband der 
Alten Burſchenſchafter Deutſchlands, deſſen Vorort gegenwärtig Berlin iſt, 
an den Fürſten Herbert Bismarck folgendes Telegramm gerichtet: 

„Mit dem geſamten deutſchen Volke ſtehen die Alten Burſchenſchafter 
Deutſchlands, von tiefſter Trauer ergriffen, am Sarge von Ew. Durchlaucht 
hochſeligem Vater, dem Fürſten Otto von Bismarck. Sie beklagen das 
Dahinſcheiden des größten Meiſters deutſchnationaler Staatskunſt, der das 
Sehnen und Streben der Alten Burſchenſchaft in unvergleichlicher Schönheit 
verwirklicht hat. Die Alten Burſchenſchafter bitten um die Erlaubniß, ihrer 
Treue und Verehrung, welche ſie dem Dahingeſchiedenen immerdar bewahren 
werden, durch Niederlegung eines Kranzes an dem Sarge des Verewigten 
Ausdruck geben zu dürfen. 

Der Verband der Alten Burſchenſchafter Deutſchlands 
i. A. Prof. Dr. Braumüller.“ 

Von Seiten des Zentralvorſtandes der nationalliberalen Partei, ge⸗ 
zeichnet Dr. Hammacher, Dr. Bürklin, Simon, iſt nach Friedrichsruh zu 
Händen des Fürſten Herbert von Bismarck folgendes Telegramm abgegangen: 
„Der Schöpfer der nationalen Einheit und Macht, dem auch die national⸗ 
liberale Partei Deutſchlands die unvergängliche Lebensaufgabe verdankt, dem 
ſie als dem Führer zu großem Vollbringen, als dem Rufer in allem Streit 
um die Ehre der Nation mit ſtolzer Begeiſterung folgen durfte, ſeit dem 
erſten Tage ihres Daſeins, — er iſt dem Vaterlande nun entriſſen! In 
Schmerz und Trauer geeinigt, beklagt die Nation den Heimgang des größten 
Deutſchen. Sein Vermächtniß zu wahren, ſoll allezeit unſere heiligſte Pflicht 
bleiben!“ Auf Anordnung des Zentralvorſtandes wird Namens der national⸗ 
liberalen Partei ein Kranz am Sarge des Altreichskanzlers niedergelegt. Auf 
der Schleife ſtehen die Worte: „Die nationalliberale Partei Deutſchlands“. 

Alle Münchener Blätter, mit Ausnahme von Dr. Sigls „Vaterland“, 
widmen dem Fürſten Bismarck warme Nachrufe. Der Prinzregent und die 
baieriſche Staatsregierung werden bei der Beiſetzungsfeier vertreten fein. Die 
ſtädtiſchen Gebäude ſind ſchwarz beflaggt. Die Bürgerſchaft in Verbindung 
mit den Künſtlern wird eine große Gedächtnißfeier veranſtalten. 

Aus Kiſſingen wird unter dem 31. v. M. geſchrieben: Die Nachricht 
von dem Ableben des Fürſten Bismarck, des großen Ehrenbürgers von 
Kiſſingen, traf heute früh hier ein und wurde alsbald ſeitens der hieſigen 
„Saale⸗Zeitung“ durch Depeſchen⸗Anſchlag im Kurgarten, und demnächſt 
durch Extrablätter bekannt gegeben. Die Meldung machte einen tiefen Ein⸗ 
druck, ſowohl bei den Einheimiſchen, als auch bei den vielen Kurgäſten aus 
fremden Ländern. Der Name des entſchlafenen Reichskanzlers war bald in 
Aller Munde. Das Rathhaus ſteckte eine Flagge von ſchwarzem Flor 
heraus, vom königlichen Kurhaus wehte die Fahne mit dem baieriſchen 
Wappen halbmaſt; viele Privathäuſer, beſonders in der Bismarckſtraße, in 
der einſt das Kullmannſche Attentat ſtattfand, zeigten Fahnen auf Halbſtock 
in baieriſchen und in den Reichsfarben mit umflorten Stangen. Ueberall 


Der Tod des Fürſten Bismarck. 


vernimmt man Kundgebungen aufrichtiger Trauer. Am Denkmal des Fürſten 
Bismarck an der Saline wurde Nachmittags zu Füßen der Statue ein von 
der Stadt gewidmeter Lorbeerkranz angebracht, mit Schleifen in den Stadt⸗ 
farben (roth⸗weiß), letztere überflort. Am Piedeſtal erblickt man einen 
mächtigen Eichenkranz — die Gabe einer hier zur Kur weilenden Familie. 
Das Programm der Kurkapelle für das Nachmittags⸗Konzert wurde ange⸗ 
ſichts des Todesfalles dahin abgeändert, daß zunächſt der Trauermarſch aus 
Beethovens „Eroica“ — die Hans von Bülow einmal die „Bismarck⸗ 
Sinfonie“ genannt hat — geſpielt wurde, darauf „Ein feſte Burg iſt unſer 
Gott“, alsdann die „Egmont“⸗Ouverture. Wie verlautet, wird eine Depu⸗ 
tation der Stadt, beſtehend aus dem Bürgermeiſter, Landtags⸗Abgeordneten 
Fuchs, und einem Mitgliede der ſtädtiſchen Verwaltung, ſich nach Friedrichs⸗ 
0 begeben, um dem entſchlafenen Ehrenbürger die letzte Huldigung darzu⸗ 
ringen. 

Der Verein für die bergbaulichen Intereſſen im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund, der Verein deutſcher Eiſenhüttenleute, der Verein für die Wah⸗ 
rung der gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſt⸗ 
falen ſowie die nordweſtliche Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrieller haben beſchloſſen, eine gemeinſame Trauerkundgebung aus 
Anlaß des Ablebens des Fürſten Bismarck in der laufenden Woche zu 
Düſſeldorf zu veranſtalten. Zu der Kundgebung ſoll die geſamte Induſtrie 
des Niederrheins und Weſtfalens eingeladen werden. 

Von klerikalen Preßſtimmen liegen zur Zeit diejenigen der Berliner 
„Germania“ und der „Köln. Volksztg.“ vor. Während die „Germania“ 
warm und ſympathiſch der Größe Bismarcks gerecht wird und aus ihrem 
Nachruf jeden Mißton fernzuhalten ſtrebt, leitet die „Köln. Volksztg.“ ihre 
Betrachtungen mit der Bemerkung ein, daß „das Wort nil! nisi bene de 
mortuis keine Geltung habe für Männer, die Geſchichte gemacht haben, und 
am wenigſten für Männer, die das in einem Stil beſorgten, wie er“. Zu 
Bismarcks „Entſchuldigung“ läßt ſie auch nicht gelten, daß das Staatswohl 
ſein oberſtes Geſetz war, und der charakteriſtiſche Grundzug im Bilde 
Bismarcks ſteht ihr in dem Urtheil feſt: „Der geniale, Alles dem Zweck 
unterordnende Realpolitiker, nur mit wenig Anflug von dem, was man 
menſchlich liebenswürdig nennt, der eiſerne Kanzler.“ Das iſt Anerkennung 
wider Willen. 

Die Schweizer Blätter konſtatiren übereinſtimmend, daß Deutſchland 
durch das raſche, unerwartete Hinſcheiden des Fürſten Bismarck ſeinen größten 
Staatsmann verliere, deſſen Einfluß, wie der „Bund“ ſagt, noch in letzter 
Zeit eine nicht zu unterſchätzende Macht bedeutete. Die Erinnerung an den 
gewaltigen Meiſter der Staatskunſt werde für die ganze Welt ein bleibendes 
Beſitztheil ſein. Die „Neue Züricher Zeitung“ erklärt, wenn die deutſche 
Nation jemals die Verdienſte Bismarcks vergeſſen könnte, würde doch der 
Haß und die Bewunderung ihrer Feinde lebhaft genug für ihn zeugen. Die 
ganze Welt wiſſe Bismarck Dank für die Beſonnenheit, mit welcher er nach 
ſchwer errungenen Siegen es verſtanden habe, den europäiſchen Frieden zu 
erhalten. Das „Journal de Geneve“ ſagt, das Hinſcheiden des gewaltigen 
Mannes, der die Welt mit ſeinem Genie erfüllte und der die Karte Europas 
veränderte, ſei ſanft und friedlich erfolgt, wie das eines Patriarchen. Das 
Blatt ſpricht den Nachbarn der Schweiz im Norden ſeine Sympathie aus bei 
dem Verluſte ihres größten Mitbürgers, deſſen leer gewordenen Platz kein 
lebendes Weſen auszufüllen vermöge. 

Die czechiſchen Blätter bringen vorerſt in ihren Abendausgaben kurze 
Artikel und erkennen an, daß Freund und Feind Bismarck den Ruhm nicht 
nehmen können, daß er ein großer, willensſtarker Staatsmann geweſen ſei, 
auf welchen die Deutſchen im Reiche, beſonders aber die in Preußen, ſtolz 
ſein könnten. Am Sarge eines ſolchen Mannes müßten alle perſönlichen 
Feindſeligkeiten aufhören, trotzdem derſelbe immerwährend ein großer Feind 
aller Slaven geweſen ſei. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſandte anläßlich des Hin⸗ 
ſcheidens des Fürſten Bismarck der Sultan an den Kaiſer Wilhelm und den 
Fürſten Herbert Bismarck Beileſdsdrahtungen. 


* x 


* 
Fürſt Bismarck als Soldat. 
Fürſt Bismarck hat in der Irigend den ſehnlichſten Wunſch gehegt, 
als Offizier ſeinem Könige zu dienen, und ſpäter noch hat er es oft be⸗ 
dauert, am Diplomatentiſche wirken zu müſſen, ſtatt an der Spitze eines 
Regiments in den Kampf zu ziehen. Weitern Kreiſen trat der ſoldatiſche 
Sinn des Fürſten Bismarck zuerſt auf dem Vereinigten Landtage von 1847, 
dann aber im Jahre 1848 hervor, als er tapfern Sinnes und mit 
wiederholt bewieſenem perſönlichen MutLie ſich rückhaltlos auf die Seite 
ſtellte, auf der das Königthum und das Heer ſtanden. Als er dann als 
Geſandter nach Frankfurt a. M. ging, wie ſchnell verſchaffte er den 
preußiſchen Truppen der dortigen Bundes⸗Garniſon das bis dahin im 
Gegenſatz zu der Beliebtheit der Oeſterreicher jo empfindlich vermißte 
geſellſchaftliche Anſehen! Aber jeder preu ßiſche Soldat der Frankfurter 
Garniſon kannte auch „Seine Excellenz den Herrn Lieutenant“. In Frankfurt 
war es, wo er einem öſterreichiſchen Erzherzoge auf die ironiſche Frage: 
Haben der Herr Lientenant alle dieſe Orden vor dem Feinde erworben? 
ſchlagfertig erwiderte: Jawohl, alle vor dem Feinde, alle hier in Frankfurt! 
Was Fürſt Bismarck ſpäter in den heißen Konfliktskämpfen der ſechziger 
Jahre dem preußiſchen Heere geweſen, wie er unverrückbar den Fuß beim 
Mal gehalten — das gehört der Geſchichte an, und die preußlſche Armee 
wird niemals vergeſſen, daß er ihr in härteſten! Kämpfen die geſetzliche 
Grundlage ihrer Neuorganiſation geſchaffen und dann durch eine Staatskunſt 
ſonder Gleichen ihren Ruhmeswegen Bahn und Rich tung gebrochen hat. Wir 
dürfen au ſein vom ſtolzeſten preußiſchen Soldaten⸗Beweßtſein getragenes Wort 
nochmals erinnern: „Wir wollen abwarten, wer Düppel nehmen wird, wenn die 
Preußen drin ſind!“ Als dann der große Entſcheidunge kampf von 1866 her⸗ 
annahte, wie verband er die Klugheit und Umſicht des Staatsmannes mit 
der tapfern Entſchloſſenheit des Soldaten! Als das proußiſche Heer bei 
Königgrätz die Probe auf die Bisrnärckiſche Politik machte — da hielt er 
im Granatfeuer neben ſeinem Könige, und richtete an dieſen die hiſtoriſchen 
Worte, daß er als Major auf dem Schlachtfelde keinen Rath zu ertheilen 
habe, aber als Minifterpräfident den König bitten müſſe, ſich aus der 
Gefahr zu begeben. Worauf Wilhelm I. mit unvergleichlicher Größe 
erwiderte: „Ich weiß, wohin der König von Preußen gehört, wenn die 
Armee im Feuer ſteht“ — noch im Greiſenalter der nämliche, wie als 
Jüngling bei Bar jur Aube. Aber auch militäriſcher Nathgeber 
ſeines Königs iſt er gerdeſen, König Wilhelm hat während 
ſeines Aufenthaltes in Verſailles im Winter 1870 ſelbſt beſtätigt, 
daß die erſte Anregung zu der Umgehung des öſterreichiſchen Heeres bei 
Preßburg von Bismarck gegeben war. Mit ſoldatiſcher Entſchloſſenheit nahm 
der Bundeskanzler im Juli 1870 den von Frankreich hingeworfenen Fehde⸗ 
handſchuh auf, für die militäriſche Unterſtützung der Politik durch geeignete 
Maßnahmen auf dem Kriegsſchauplatz gab er manch werthvollen Finger⸗ 
zeig. Als dann die Friedensarbeit wieder begann, iſt er bei jeder Gelegenheit 
mit voller Kraft für die Armee und ihre Intereſſen eingetreten. Nie hat der 
große Staatsmann im Generalsrock aufgehört, feine Fürſorge und ſein 
Intereſſe der Armee und ihrer Wohlfahrt zuzuwenden, niemals iſt er wankend 
geworden in dem felſenfeſten Glauben an die Ueberlegenheit der deutſchen 
Armee, „was ſie uns nicht nachmachen können“, wie er in ſeiner berühmten 
Reichstagsrede vom 8. Februar 1888 ausführte. Wie Kaiſer Wilhelm der 
Große und Kaiſer Friedrich III., jo hat auch unſer fetziger Kaiſer die hohen 
militäriſchen Eigenſchaften, Thaten und Verdienſte des Fürſten Bismarck an⸗ 
erkannt, indem er ihn zum General⸗Oberſten der Kavallerie mit dem Range 
eines General⸗Feldmarſchalls ernannte. 
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Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 
Nach einer Drahtmeldung aus Madrid erhielt 

der Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten 
aus Paris ein Telegramm, wonach die Antwort 
der Vereinigten Staaten auf die Friedensvor⸗ 
ſchläge ihm unverzüglich zugehen werde. Der 
„New⸗Nork. Her.“ meldet, Präſident Mac Kinley 
habe die Zuverſicht, daß Spanien die amerika⸗ 
niſchen Friedensbedingungen annehmen werde 
dank der ſorgfältigen Auswahl der Mitglieder 
der Kommiſſion für die Friedensverhandlungen. 
Zu dieſen Mitgliedern werde ſicher General 
Woodford gehören, wahrſcheinlich auch der che 
malige Staatsſekretär Olney, möglicherweiſe auch 
Tracy oder der Richter Edmunds. Die Abs 
änderung der amerikaniſchen Friedensbedingungen, 
für die der franzöſiſche Botſchafter in der Kon⸗ 
ferenz am Sonnabend die Zuſtimmung Mackinleys 
und Days erreicht hatte, bezieht ſich auf die Zu⸗ 
kunft der Philippinen. Die Pariſer „Liberté“ 
ſtellt in Abrede, daß der franzöſiſche Botſchafter 
in Waſhington, Cambon, die Befugniſſe eines von 
Spanien zu Verhandlungen mit den Vereinigten 
Staaten Bevollmächtigten habe. Cambon handle 
nur als wohlwollender Vermittler; er habe zu 
Verhandlungen keine Vollmacht. Dem „Temps“ 
wird aus Madrid gemeldet: Der Miniſterrath 
wird Montag Nachmittag zuſammentreten, um die 
Antwort Spaniens auf die amerikaniſchen Friedens⸗ 
bedingungen zu entwerfen. Man glaubt, die 
Regierung werde ſich mit der Abtretung Kubas 
und Portoricos einverſtanden erklären, 
ſowie mit der Ernennung einer Kommiſſion 
von ſpaniſchen und amerikaniſchen Delegirten, 
die in London zur Feſtſtellung der Einzelheiten 
des Vertrages und über die Regelung der 


Herrſchaftsverhältniſſe auf den Philippinen zu⸗ 
ſammentreten ſoll. Auch zur Einräumung von 
Sobald die 
amtliche Zuſtimmung Spaniens zu den Friedens⸗ 
bedingungen erfolgt ſei, werde man eine Abmachung 
über die Einſtellung der Feindſeligkeiten auf den 


Kohlenſtationen ſei Spanien bereit. 


Antillen entwerfen. Die Haltung Aguinaldos 


flöße den Regierungen von Spanien und den 


Vereinigten Staaten Beunruhigung ein. Man 


habe allgemein den Eindruck, der Friede werde 
noch vor Mitte Auguſt eine vollendete That⸗ 


ſache ſein. 
< * 
| An Nachrichten vom Kriegsſchauplatze liegen 
die folgenden vor: 
f Key⸗Weſt, 1. Auguſt. 
r 


* 


Nach einem bisher 


nicht beſtätigten Gerücht haben die Amerikaner 
Nuevitas de Principe, das die Spanier geräumt 
hatten, beſchoſſen und in Brand geſteckt. — Die 
Amerikaner haben bei Sagua = la= Grande den 
die franzöſiſche 
Flagge führte und ſich mit Kohlen und Vor⸗ 
krxaäthen auf der Fahrt nach Sagua befand, fort⸗ 


Dampfer „Tabasqueno“, der 


genommen. 


Havanna, 1. Auguſt. Die Spanier ſchlugen 
bei Cardenas eine Abtheilung von 400 Mann, 
die eine amerikaniſche Flagge mit ſich führte. Die 


Abtheilung verlor 10 Todte. 
1 Madrid, 1. Auguſt. 
Havanna meldet, die 


Blockade werde 


ſtreng gehandhabt; ein 


Waſhington, 1. Auguſt. 
des Generals 


in Kraft bleiben. 


Santiago gegeben ſind. 


* 
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Madrid, 1. Auguſt. 
von ſechs Peſetas gelegt werden. 


Deutſehland. 


F eingetroffen. 
Kaiſerin dort mittels 


wärtigen Amtes, Staatsminiſter v. Bülow, und 
der Chef des Zivilkabinets, Wirklicher Geheimer 
Rath Dr. v. Lucanus, trafen Abends in Kiel ein 
und meldeten ſich nach dem Einlaufen der „Hohen⸗ 
ollern“ beim Kaiſer. 
Der „zReichsanz.“ veröffentlicht folgende 
Bekanntmachung des Reichskanzlers, i. V. Frhr. 
v. Richthofen: Der Handelsvertrag zwiſchen dem 
deutſchen Zollverein und dem vereinigten König⸗ 
reiche von Großbritannien und Irland vom 
30. Mai 1865 iſt in Folge ſeiner Kündigung 
durch die königl. großbritanniſche Regierung mit 
dem Ablaufe des 30. d. M. außer Kraft ge⸗ 
treten. 
— Wie die Redaktion des humoriſtiſchen 
jlluſtrirten Wochenblattes „Mucha“ (Fliege) in 
Warſchau bekannt macht, hat die preußiſche Re⸗ 
gierung den Verkauf des Blattes auf den preußi⸗ 
ſchen Bahnhöfen wegen ſeiner Angriffe auf den 
Verein zur Förderung des Deutſchthums in den 
tarfen verboten. 
Ueber die künftigen Aufgaben des 
deutſchen Juriſtentages äußert ſich in dem ſchon 
erwähnten Aufſatz der „Deutſchen Juriſten⸗Zeitung“ 
ber den Poſener Tag Geheimer Juſtizrath Pro⸗ 
or Dr. Brunner noch folgendermaßen: Trotz 
er legislativen Fruchtbarkeit der letzten zwei 
ahre behält die ſtatutenmäßige Aufgabe des 
Juriſtentages noch ein weites Feld der Betheili⸗ 
gung: ſie behält zunächſt offenen Spielraum 


Regelung entgegenſehen, aber noch nicht reichs⸗ 


eiben durch das Einführungsgeſetz zum bürger⸗ 
Geſetzbuch zahlreiche Theile des Privatrechts 
andesrechten vorbehalten. Ihnen gegenüber 
lt der Juriſtentag die Stellung, die er vor 
Publikation des bürgerlichen Geſetzbuchs zu 
en einnahm. Er wird entweder auf eine 
ichſt zweckmäßige und gleichförmige Ausge⸗ 
ung der Landesrechte hinzuwirken haben — 
denke an die landesrechtliche Normirung des 
errechts, der Rentengüter, des Expropropria⸗ 
rechtes —, oder er wird, wie 3. B. hin⸗ 


Eine Drahtung aus 
ſehr 
amerikaniſches Schiff 
habe San Severino und Matanzas bombardirt. 
Eine Drahtung 
Miles meldet, ſobald ſämtliche 
Truppen gelandet ſeien, würde der Vormarſch 
ſofort beginnen; General Miles verlange, die 
Frage wegen der Zollgebühren in den von den 
Amerikanern beſetzten Häfen von Portorico ſolle 
der Entſcheidung des Präſidenten unterbreitet 
werden; inzwiſchen ſolle der gegenwärtige Tarif 
Hinſichtlich der Verwaltung 
von Portorico hat General Miles gleiche Juſtruk⸗ 
tion ertheilt, wie ſie für die Philippinen und 


Wahrſcheinlich wird 
auf die Einfuhr von Getreide ein Zuſchlagszoll 


Der Kaiſer iſt an Bord 
Abend 


ſichtlich, des Verlagsrechtes, eine reichsrechtliche 
Regelung anſtreben. Soweit ſich der Juriſtentag 
nicht unmittelbar mit Vorſchlägen für die Parti⸗ 
kulargeſetzgebung befaßt, wird er wenigſtens nach 
wie vor ſeine Mitglieder durch regelmäßige Mit⸗ 
theilungen über die legislative Thätigkeit der 
Einzelſtaaten und Oeſterreichs auf dem Laufenden 
zu halten ſuchen. Der überſichtliche Bericht, den 
darüber der Schriftführer des Juriſtentages der 
erſten Plenarverſammlung zu erſtatten pflegt, 
bleibt auch fernerhin zweckmäßig und willkommen. 

Der Juriſtentag will nicht nur Fäden der 
Rechtseinheit knüpfen, ſondern auch, ſoweit ſolche 
vorhanden ſind, ſie beſtens zuſammenhalten. Mit 
anderen Worten, er will der Rechtseinheit auch 
dadurch dienen, daß er ſich um eine möglichſt 
gleichartige Anwendung des Reichsrechtes bemüht. 
Haben bisher bei unſeren Verhandlungen die 
Streitfragen de lege feranda die Hauptrolle 
geſpielt, ſo werden wir uns künftighin mehr wie 
früher mit Fragen der Auslegung zu befaſſen 
haben. Dabei kommt ſelbſtverſtändlich in 
erſter Linie die Interpretation des bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches in Betracht. Dieſes 
it nicht nur das umfangreichſte, ſonderu 
wegen ſeiner abſtrakten Kaſuiſtik auch das 
ſchwierigſte aller Geſetzbücher, die wir beſitzen. Zu 
den Kontroverſen, die bereits die noch ſehr jugend⸗ 
liche Literatur des bürgerlichen Geſetzbuches aufs 
gepflügt hat, wird die Praxis, nachdem es mit 
ſeinen Nebengeſetzen in Kraft getreten iſt, noch 
eine vorläufig unüberſehbare Zahl von Streit⸗ 
fragen hinzufügen. Wie auch der Einzelne unter 
uns über die Werthſchätzung des bürgerlichen 
Geſetzbuches denken mag, ſo ſind wir doch Alle 
einig in dem Gefühle der Pflicht, mit vereinter 
Kraft dahin zu arbeiten, daß es dem Volke zum 
Segen gereiche. Geſunde Auslegung, die Silben⸗ 
ſtecherei und Willkür mit gleichem Geſchicke ver⸗ 
meidet, hat in dieſer Beziehung ein weites Feld 
heilſamer Wirkſamkeit vor ſich. Auf den Ge⸗ 
bieten des Prozeßrechtes und des Strafrechtes hat 
das Verhältniß des Juriſtentages zur Geſetzgebung 
in den letzten Jahren keine grundſätzliche 
Aenderung erfahren. Nach wie vor werfen die 
Rechtſprechung, die wirthſchaftliche Entwickelung 
und die ausländiſche Geſetzgebung eine Reihe von 
neuen Geſetzgebungsfragen auf. Mannigfaltige 
Reformvorſchläge haben in letzter Zeit die öffent⸗ 
liche Meinung lebhaft beſchäftigt. 

Auf allen dieſen Gebieten ſind, wie die 
Tagesordnung beſagt, die bereits durch die Blätter 
gegangen iſt, dem Juriſtentag diesmal Aufgaben 
geſtellt. Nur von Fragen des Staatsrechts und 


der Politik hat ſich der Juriſtentag nach Maß⸗ 
gabe ſeiner Statuten grundſätzlich fern gehalten. 
9055 wird dieſer Haltung auch fernerhin treu 
eiben.“ 


| Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 2. Auguſt. Wir erhalten aus 
unſerm Leſerkreiſe folgende Zuſchrift: „Stettin 
iſt eine ſchöne aufblühende Stadt, das wird uns 
immer wieder in den Zeitungen und in den 
Reden im rothen Hauſe verſichert, aber trotz 
dieſer Anpreiſung giebt es doch auch hier 
Gegenden, die „ſchon nicht mehr ſchön ſind“ und 
dazu gehört die Galgwieſe. Es ſind nun ſchon 
7 Monate her, daß dort an einem Sammelkanal 
gearbeitet wird und ſeit dieſer Zeit herrſchen 
wahrhaft ſchreckliche Zuſtände und beſonders die 
Grundſtücke Nr. 29a, b. und c. und Nr. 30 find 
faſt in Schmutz vergraben. Der alte Zement⸗ 
kanal wurde herausgeriſſen und der Boden bis 
an den Bürgerſteig aufgeworfen, der Letztere 
aber durch den ſtarken Wagenverkehr inzwiſchen 
zerfahren. Durch die Brücke der Jaſenitzer Bahn 
geht nur ein ſchmaler Damm, auf dem nur ein 
Fuhrwerk fahren kann, kommen zwei Fuhrwerke, 
ſo können ſie nicht ausweichen und eines bleibt 
gewöhnlich im Moraſt ſtecken, weil Pflaſterung 
fehlt. An Regentagen können die Fußgänger 
nur mit Saltomortales durchkommen, da große 
Waſſerlachen den ganzen Fahrdamm über⸗ 
ſchwemmen. Zur Beengung des Verkehrs ſtehen 
auch noch mehrere Mille Mauerſteine, die über⸗ 
flüſſig angefahren, aber noch nicht wieder ab⸗ 
geholt ſind. Jetzt kommt eine neue Gasrohr⸗ 
Legung und die Straße ſieht wiederum einer 
Sperrung entgegen. Es wäre dringend 
nöthig, daß Abhülfe geſchaffen würde, am beſten 
durch Beſchleunigung der Arbeiten, denn man 
muß bedenken, daß an der Galgwieſe auch 
Menſchen wohnen, die zu den Stettiner Steuer⸗ 
zahlern gehören.“ f 

— In dem neueſten amtlichen Ausweiſe über 
die Invaliden⸗ und Altersrenten zeigt 
ſich deutlich die Verſchiedenheit und Entwickelung 
beider Rentenarten. Die Zahl der Invalidenventen 


die der Altersrenten um etwa 800 gefallen. Dieſe 
Entwickelung wird man in ähnlicher Weiſe auch 
in der Zukunft zu verfolgen Gelegenheit haben. 
Die Invalidenrenten werden an Zahl beträchtlich 
zunehmen, die Altersrenten, wenn auch nicht 
weiter zurückgehen, ſo doch ſich auf der erreichten 
Höhe halten oder ſich wenigſtens nicht mehr ſtark 
vermehren. Die Erhöhung der Ausgaben für die 
Verſicherungsanſtalten und für das Reich, das 
bekanntlich zu jeder Rente einen Zuſchuß leiſtet, 
wird deshalb hauptſächlich durch die Invaliden⸗ 
venten hervorgerufen werden. Aber auch zwei 
andere Verpflichtungen, welche das Invaliditäts⸗ 
und Alterverſicherungsgeſetz den Verſicherungsan⸗ 
ſtalten auferlegt hat, fangen an, immer größere 
Koſten zu vernrſachen, die Beitragserſtattungen 
an weibliche Perſonen, welche eine Ehe eingehen, 
und an Hinterbliebene von Verſicherten. Im 
zweiten Viertel des laufenden Kalenderjahres 
haben ſich über 31000 weibliche Verſicherte und 
nahezu 7000 Hinterbliebene von Verſicherten die 
Beiträge, auf welche ſie nach dem Geſetze ein 
Anrecht haben, zurückzahlen laſſen. In letzter 
Zeit konnte man in einigen Blättern Betrach⸗ 
tungen darüber leſen, daß die Vorſchriften über 
die Beitragserſtattungen im Volke noch zu wenig 
bekannt ſeien und daß man für beſſere Auf⸗ 
klärung nach dieſer Richtung ſorgen ſollte. Die 
Zahlen, welche das zweite Viertel des laufenden 
Kalenderjahres aufweiſt, bilden eine Beſtätigung 
für dieſe Behauptung nicht. Immerhin kann nur 
gewünſcht werden, daß alle diejenigen, welche auf 
die Erſtattung ſolcher Beiträge Anſpruch haben, 
auch in die Lage gebracht werden, ihre Anſprüche 


eſan den zuſtändigen Stellen geltend zu machen. 


— Am 15. Auguſt, einem geſetzlichen Feier⸗ 
tage in Elſaß⸗Lothringen, findet wie herkömmlich 
in der Schlucht bei Gravelotte eine all⸗ 
gemeine Gedenkfeier für die 1870/71 Gefallenen 
ſtatt. Der Gedenkfeier vorher geht eine Schmük⸗ 
kung ſämtlicher Kriegergräber und Denkmäler. 
Die Zahl derſelben überſteigt 2000. Die Ver⸗ 
einigung zur Schmückung und fortdauernder Er⸗ 
haltung der Kriegergräber und Denkmäler bei 
Metz übernimmt koſtenlos Aufträge Angehöriger 
und Freunde zur Schmückung beſtimmter Krieger⸗ 
gräber und bittet Patrioten, welche Geldbeiträge 
für die allgemeine Schmückung der Kriegergräber 
leiſten wollen, dieſe an den Schatzmeiſter, Herrn 
Rendant Jonas in Metz, gelangen zu laſſen. 


Quittung erfolgt mit Anſichtspoſtkarte. 


iſt in einem Vierteljahr um faſt 15000 geſtiegen,, 


— Der Direktor des Stralſunder Real⸗ 
Gymnaſiums, Prof. Dr. Thumen, iſt zum 
Direktor des königl. Gymnaſiums in Köslin 
ernannt. 

— Zu dem am Sonntag, den 14. d. M., 
in Kammin in Verbindung mit der 60jährigen 
Jubelfeier des dortigen Kriegervereins ſtattfinden⸗ 
den Bezirksfeſt des 5. Bezirks 
(Pommern — Stettin) des deutſchen 
Kriegerbundes ſind bereits 40 Vereine 
angemeldet, darunter 9 Vereine aus Stettin. 

— Der 15. Deutſche Tiſchlertag 
wurde am Montag in Erfurt eröffnet. Etwa 
100 Delegirte ſind anweſend. Vor den Bes 
rathungen gedachte der Tiſchlertag des Ablebens 


ft | des Fürſten Bismarck. Die Verſammlung ſprach 


ſich für Zwangsinnungen aus. 

— Gebrauchs mu ſt er find eingetragen: 
für W. Göbel in Schwedt a. O. auf eine Steck⸗ 
brief⸗Regiſtratur in Form einer einſeitig bedruckten, 
periodiſch erſcheinenden Zeitſchrift mit gedrängter 
Wiedergabe des Inhalts der erlaſſenen Steckbriefe, 
und auf ein Buch von beliebiger Größe mit 
Feldern zum Einkleben von gedruckten Notizen 
(Steckbriefen u. dgl.) und als alphabetiſches 
Regiſter angelegt, als Steckbrief⸗Ordner; für 
Heinrich Kroos in Kl.⸗Lehmshagen, Kr. Grimmen, 
auf eine Milchtransportkanne mit im unteren 
Theil des Halſes angeordneter Dichtung und 
kolbenförmigem Verſchlußdeckel, und für Auguſt 
Schröder in Rummelsburg i. Pomm. auf eine 
Schutzvorrichtung für Abrichthobelmaſchinen mit 
ineinander verſchiebbarem und auf einem Zapfen 
längsverſchiebbar gelagertem, in ſeiner Pendel⸗ 
bewegung begrenztem Schutzblech. 

* In Ergänzung früherer Verordnungen 
über die Einfuhr von Fleiſch und Ein⸗ 
geweiden (Lebern, Lungen, Nieren ꝛc.) wird 
durch polizeiliche Bekanntmachung vom 1. Auguſt 
beſtimmt, daß von außerhalb eingeführtes 
präſervirtes Fleiſch den Beſtimmungen betreffs 
Unterſuchung von eingeführtem friſchen Fleiſch 
unterliegt, ſofern die Verwendung in gleicher 
Weiſe erfolgt. Ebenſo ſind präſervirte Ein⸗ 
geweide, mit Ausnahme von Därmen, der 
ſtädtiſchen Fleiſchſchau zuzuführen. Für die Er⸗ 
füllung dieſer Anordnungen iſt neben demjenigen, 
welcher das Fleiſch oder die Eingeweide einführt, 
auch der Empfänger verantwortlich. 

* In Fort Preußen entſpann ſich geſtern 
ſpät Abends eine Schlägerei zwiſchen einem 
Schuhmachergeſellen und einem Arbeiter, wobei 
auch das Meſſer gebraucht wurde. Der Schuh⸗ 
macher trug Verletzungen am Oberarm und im 
Geſicht, der Arbeiter eine Schnittwunde an der 
Hand davon. Beide begaben ſich nach been⸗ 
digtem Streit zur Sanitätswache, wo ihnen die 
erſte nothwendige Hülfe zu Theil wurde. 

25 Der als vermißt gemeldete Vorſchnitter 
Schievelbein hat ſich in ſeinem Logis wieder ein⸗ 
gefunden. 

* Bei einem Kronenhofſtraße 28 wohnhaften 
Malermeiſter nahm am 11. Juli ein Pärchen 
Quartier, das dort bis zum 26. blieb und dann, 
als die Schuld für Koſt und Logis auf einige 
50 Mark angewachſen war, heimlich verſchwand. 
Der Mann hatte ſich für einen Artiſten des 
Konkordia⸗Theaters Namens Hermann Beutler 
ausgegeben, die Begleiterin galt als ſeine Frau. 
Beim Abzuge hat das Hochſtaplerpaar 
mehrere Schlüſſel ſowie einen neuen Regenſchirm 
mitgenommen. 8 

* Verhaftet wurden hier der Kammer⸗ 
jäger Wiſcholek wegen Diebſtahls, der Arbeiter 
Schallert wegen Ueberfalls und Nöthigung ſowie 
der Arbeiter Hermann Chryſtall wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung. 8 

— Der Spielplan des Bellevue⸗Thea⸗ 
ters für die folgende Tage iſt in folgender 
Weiſe feſtgeſtellt: Mittwoch „Der Opernball“, 
Donnerſtag Benefiz Werthmann „Am Spieltiſch 
des Lebens“, Freitag „Die Geisha“, Sonnabend 
kleine Preiſe, „Der Widerſpenſtigen Zähmung“. 

— Das Variété⸗Theater der Bock⸗ 
Brauerei bietet gegenwärtig wieder ein ſehr um⸗ 
fangreiches Programm. Zur Vertretung des 
Humors hat ſich ein luſtiges Trio zuſammen⸗ 
gefunden, die Herren Steiner, Arthur Wolff und 
Geldner, in draſtiſcher Komik leiſtet außerdem 
der Klown Pauli mit ſeinem boxenden Hund 
überaus Beluſtigendes. An Spezialitäten iſt kein 
Mangel, da ſind zunächſt die Akrobaten The 
Alfredos, ferner die Vendaro⸗Truppe am Ba⸗ 
lance-Trapez, Mr. Zanto als Jongleur und die 
vorzüglichen Kopf- und Hand⸗Equilibriſten The 
Rings, und eine ſtets gern geſehene Nummer 
bieten die anmuthigen The Colibris als Miniatur⸗ 
Radfahrer. Dazu kommen noch für den geſang⸗ 
lichen Theil die Duettiſten Geſchwiſter Carry und 
die ſtimmbegabte Soubrette Frl. Bernetti. 


= 


Aus den Provinzen. 

W. Paſewalk, 1. Auguſt. In dem benach⸗ 
barten Stolzenburg iſt geſtern Nachmittag eine 
rohe That verübt worden, indem der Arbeiter 
Hackwien aus Gr.⸗Spiegelberg den Kuhfütterer 
Wilhelm Schulz mit einem dicken Knüppel nieder⸗ 
ſchlug und dem am Boden Liegenden dann mit 
einem ſchweren Stein einen Schlag auf den Kopf 
verſetzte, an deſſen Folgen Schulz bald verſtarb. 
Hackwien iſt in Haft genommen. 

* Greifswald, 1. Auguſt. Der hieſige 
Studenten-⸗Ausſchuß hat ſich in einem Immediat⸗ 
geſuch um Errichtung einer Turn- und Fechthalle 
an Se. Majeſtät den Kaiſer gewandt. 

—n. Kammin, 1. Auguſt. Geſtern beging 
der 79 Jahre alte Schuhmachermeiſter Auguſt 
Pech ſein 50jähriges Meiſterjubiläum und ließ 
es ſich die hieſige Schuhmacher⸗Innung nicht neh⸗ 
men, demſelben eine Ovation zu bereiten. 

d Köslin, 1. Auguſt. Die hieſigen In⸗ 
nungen haben ohne Ausnahme die Umwandlung 
in freie Innungen beſchloſſen. 5 


Vermiſehte Nachrichten. 
Berlin, 2. Auguſt. (Das vereitelte Duell.] 
Zwei Burſchen von der Jugendwehr geriethen in 
einem Lokal wegen geringfügiger Urſache in einen 
Wortwechſel, der damit endigte, daß ſie ſich gegen⸗ 
jeitig ihre Karten reichten. Sie weihten Freunde 
in ihren Konflikt ein und beſtellten dieſe zu 
Sekundanten. Nach Hin⸗ und Herreden wurde 
ſchließlich beſchloſſen, den „Ehrenhandel“ regelrecht 
auszufechten. Als Ort des Kampfplatzes wurde 
die Waldanlage in der Haſenhaide beſtimmt. 
Vorgeſtern, Sonntag, um 7 Uhr trafen ſich 
ſämtliche Betheiligten an der neuen evangeliſchen 
Garniſonkirche und begaben ſich ſtillſchweigend 
nach dem Wald. Hier war bald einer der vielen 
Laufgräben als der paſſendſte Ort erwählt. Die 
beiden Duellanten entledigten ſich ihrer Uniform⸗ 
röcke. Die Sekundanten nahmen zu beiden Seiten 
Aufſtellung. Die Säbel wurden gezogen und auf 
das Kommando: „Los“ begann der Kampf, der 
aber jäh unterbrochen worde. Denn faſt zu 
gleicherzeit erhielten die Duellanten Schläge, zwar 
nicht von ihren Säbeln, ſondern auf eines Jeden 
Rücken tanzte ein ſpaniſches Rohr. Den Vätern 
der beiden Burſchen war das Duell verrathen 
worden. Beide kamen überein, ihren Schlingels 


fanden 


einen ordentlichen Denkzettel zu geben. Sie 
ch zur ſelben Stunde auf dem Kampf⸗ 
platze ein und beobachteten aus einem Verſtecke 
den Vorgang. Das Kommando: Los! war auch 
für ſie ein Zeichen, aus ihrem Verſtecke hervor⸗ 
zukommen, um die Rücken ihrer Söhne zu ver⸗ 
bläuen. Die beiden Duellanten mußten ſich ver⸗ 
tragen und geloben, nie wieder ſolche Dummheiten 
zu machen. 

— Die Vegetarier ſind ſtolz auf einen Sieg, 
den ſie am Sonntag, den 26. Juni, beim 
Diſtanzmarſch errungen haben, den die Rad⸗ 
fahrer der Berliner Turner arrangirten. Die 
Strecke von 15 Meilen (112 ½ Kilometer) mußte 
ſpäteſtens in 18 Stunden zurückgelegt werden, 
es nahmen 17 Turner und 8 Vegetarier daran 
Theil, von Letzteren kamen 6 zuerſt durchs Ziel, 


1¼ Stunde jpäter traf der erſte Fleiſcheſſer] 23 


total erſchöpft an, weitere Fleiſcheſſer kamen 
überhaupt nicht mehr zur feſtgeſetzten Zeit an. 
Es haben alſo von 8 Vegetariern 6 das Ziel 
erreicht, von 17 Fleiſcheſſern nur einer. 

Wien, 2. Auguſt. Wie das N. W. T.“ 
meldet, iſt in Trainersdorf bei Znaim ein 57⸗ 
jähriger Ziegelarbeiter an Cholera nostras 
plötzlich geſtorben. Alle Maßregeln zur Verhütung 
der Weiterverbreitung ſind getroffen worden. 

Bozen, 2. Auguſt. Der Mediziner Schwei⸗ 
ger aus Nürnberg ſtürzte beim Beſteigen des 
Alt⸗Schlerns ab und wurde ſchwer verletzt nach 
Caſtelrod gebracht. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 2. Auguſt. Wetter: 
Temperatur + 18 Grad Reaumur. 
764 Millimeter. Wind: SW. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 54,50 G. 


Schön. 


Barometer 


Berlin, 2. Auguſt. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 54,90, loko 
50er amtlich —.—. | 


London, 2. Auguſt. Wetter: Schön. 


— —— — — 


Berlin, 2. Auguſt. Schluf-Konrie. 


— —— ́—:—. ——— 


9 1 40 102,40 London ku 203,95 London, 1 Auguſt. Getreide⸗ und Zucker⸗ 
5 le 102.50 Ben lang 203,10 markt und Metallbörſe heute geſchloſſen. 
do. do. 30% 95,60 Amſterdam kurz 169,25 Newyork, 1. Auguſt. Beſtand an Weizen 
Dtſch.Reichsanl. 3% 95,20 Paris kurz 80,909 093 000 Bſh., Mais 17 575 000 Bſh. 

Belgien kurz 80,75 Newyork, 1. Auguſt. (Anfangskourſe.) 


om. Pfandb.3½% 99,80 
. e % 9075 


do. o. 0 } 
doNeul.Prd.31/2%/, 100,20 
ch pen DD 90,75 
entra aft⸗ 
Pfandbr.3½% 100,30 
do. 38 908 
Italieniſche Rente 92,80 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,40 


en Fabr. chem. 


Fahrrad⸗Werke 166,00 


Ungar. Goldrente 102,60 | 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Rumän. 1881er am. b. 1900 unk. 100,20 
Rente 100,30 8% dann Fp. 8 
Serb. 4% 95erRente 58,80 unk. b. 1905 99,75 
Griech. 5% Goldr. Stett. Stdtanl.3½% —,— 
von 1890 37,10 
Rum. am. Rente 4% 93,75 Ultimo-Kourſe: 


Mexikan. 6% Goldr. 99,00 
Oeſterr. Banknoten 170,30 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,15 


Disc.⸗Commandit 199,90 
Berl. Handels⸗Geſ. 167,50 


do. do. Ultimo 216,25 Oeſterr. Credit 227,80 
Gr. Ruſſ. Zoll coup. 324,00 | Dynamite Truſt —.— 
Franz. Banknoten 81,00 Bochumer Gußſtahlf. 228,10 
Mace Laurahütte 206,75 

Geſ. (100) 4¼½% 95,30 Irak 180,30 
do. (100) 4% 92,00 Hibernia, Bergw.⸗ ka 
do. (100) 4% 86,10 Geſellſchaft 193,75 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union 

(100) ½% —.— . Lite. €. 101,50 


2 
Oſtpreuß. Südbahn 95,50 


Oyp-⸗A.B. (100 
ce . Woran 


% VI. Em. 100,50 
Stett. Vulc.⸗Aktien 

Littr. B. 221,00 
Stett. Vulc.⸗Prior. 221,25 
Ptett. Straßenbahn 188,75 
Setersburg kurz 
Warſchau kurz 


awka⸗ 

ahn 89,25 

Norddeutſcher Lloyd 113,00 

Lombarden 33,40 

Fragen a 153,75 

un i ce⸗ 

216/20 ure Herrſbahn 106,90 

Tendenz: Ruhig. 


Paris, 1. Auguſt, Nachmittags. 


(Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. 


1 30. 

3% Franz. Rente.. 103,45 103,22 
5% Ital. Rente 92,40 92,00 
Portugteſen eee IB, —, 
Portugieſiſche Tabaksoblig. ..... 472,00 | 472,00 
4% Rumänier sen. Fe 90,00 — 
4% Ruſſen de 1889 —— 103,85 
4% Ruſſen de 1894 —.— —.— 
3½ % Ruſſ. Anl. —,— | 101,00 
3% Ruſſen (neue ee 97,85 
4% Serben 58,50 ER 
4% Spanier äußere Anleihe. ... 39,60 | 39,50 
Convert. Türken ER 23,15 23,00 
Türkiſche Looſe 112,50 113,00 
4% türk, Pr.⸗Obligatione 482,00 | 478,00 
Tabacs Ottom. ,....... 292,00 294,00 
4% ungar. Goldrente 102,70 102,60 
Meridional⸗Aktien 5 668,00 668,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn . . 771,00 772,00 
Lombarden Seb e 175,00 Ss 


B. de France.. 


B de Paris. „ 5 , 947,00 
Banque ottomane „ueceeeeene 556,00 | 553,00 
Credit Lyonmiaiss 875,00 873,00 
lBEDBEIB TS hear 728,00 — 
Langl. ESHt O... .| 86,20 83,50 
Rio Tinto⸗Aktie n 709,00 700,00 
Robinſon⸗Aktien . 219,50 219,50 
Suezkanal⸗Ak tien. 3710 3702 
Wechſel auf Amſterdam kurz ... 207,25 | 207,31 
do. auf deutſche Plätze 3 M. 122,62 122,62 
do, auf I talen 7,25 7,25 
do. auf London kurz . 25,21½ 25,21 
Cheque auf London 25,23½ 25,23 
do. auf Madrid kurz. . 294,00 | 297,50 
do. auf Wien kurz 208,00 | 207,87 
anche sc lines ser 57,00 57,50 
Privatdißfonten.- ..ueeesseneee I | —— 
Köln, 1. August. Rüböl 


loko 56,50, per 
N 7 — on n 
agdeburg, 1. Auguſt. er. ru⸗ 

uder exkl. 88 Mroz. Rendem. 10,20 bis 10,30, 
achprodukte exkl. 75 Prozent Rendement 7,95 
bis 8,25. Still. Brodraffinade I. 24,00 bis 24,25. 
Brodraffinade II. —— bis —,—. Gem. Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,50 bis 24,75. Gem. Melis J. mit 
Faß 23,00. Felt. Rohzucker I. Produkt Tranſito 
f. a. B. Hamburg per Auguſt 9,25 bez., 9,27½ B. 
per September 9,35 G., 9,37½ B., per Oktober 
9,40 G., 9,42½ B., per November = Dezember 
9,45 G., 9,47½ B., per Januar⸗März 9,62 ½ 
G., 9,65 B. Ruhi 
Hamburg, 1. , 
(Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Prod. 
Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord a Br Auguſt 9,25, per September 


* 


9,35, per ktober 9,40, per Dezember 
151 per März 9,72 ½, per Mai 9,85. 
uhig. 


Hamburg, 1. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Kaffee. 
(Nachmittagsbericht.) Good average Santos per 
September 30,50 G., per Dezember 31,00 G., 
per März 31,50 G., per Mai 31,75 G. 

Bremen, 1. Auguſt. Feiertag. 


er. 
August, aan 3 Uhr. Zucker. h 
Summe in 


amrikaniſchen Schiff aufgebracht und hierher ge⸗ 


Peſt, 1. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko ſteigend, per Sep⸗ 
tember 8,16 G., 8,18 B., per März 8,36 G., 
8,38 B. Roggen per September 6,52 G., 6,54 
B. Hafer per September 5,34 G., 5,35 B. 
Mais per Auguſt 4,97 G., 4,99 B., per Mai 


4,13 G., 4,15 B. Kohlraps per Auguſt⸗ 
September 12,65 G., 12,75 B. — Wetter: 
Schön. 


Amſterdam, 1. Auguſt. Java⸗Kaffee good 

ordinary 38,25. 
Amſterdam, 1. Auguſt. Bancazinn 42,87. 
Amſterdam, 1. Auguſt, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen auf Termine unv., per No⸗ 
vember 171,00. Roggen loko ruhig, do. auf Ter⸗ 
mine wenig verändert, per Oktober 115,00, 
8 114,00. Rüböl loko 24,75, per Herbſt 

„25. 

Antwerpen, 1. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,62 bez. u. B., per Auguſt 17,62 B., 
per September 17,75 B., per September⸗ 
8 18,00 B. Feſt. Schmalz per Auguſt 

Antwerpen, 1. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen weichend. Roggen weichend. Hafer be⸗ 
hauptet. Gerſte weichend. 

Paris, 1. Auguft. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
9 80 Weizen behauptet, per Auguſt 21,15, 
per September 20,85, per September⸗Dezember 
20,60, per November⸗Februar 20,60. 
ruhig, per Auguſt 12,60, November⸗Februar 
12,65. Mehl ruhig, per Auguſt 48,70, per Sep⸗ 
tember 45,20, per September⸗Dezember 44,80, 
per November⸗Februar 44,70. Rüböl ruhig, 
per Auguſt 53,00, per September 53,25, per 
September⸗Dezember 53,50, per Januar⸗April 
53,75. Spiritus ruhig, per Auguſt 49,50, per 
September 49,00, per September⸗Dezember 45,25, 
per Januar⸗April 43,00. — Wetter: Theilweiſe 


Roggen 


bewölkt. 
Paris, 1. Auguſt. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 28,50 bis ——. Weißer 


Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Auguſt 29,25, per September 29,50, per Okto⸗ 
ber⸗Januar 30,12, per Januar⸗April 30,75. 

Havre, 1. Auguſt, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Auguſt 36,00, per September 36,00, per De⸗ 
zember 36,50. Ruhig. 


Weizen per September 69,25. Mais per Sep⸗ 
tember 37,62. 
Newyork, 1. Auguſt, Abends 6 Uhr. 5 
Baumwolle in Newyorf . | —,— 
do. Lieferung per Auguft.. | —,— | 5,84 
do. Lieferung per Oktober . —,— 


do. in Neworleans — — 511 
Petroleum, raff. (in Gajes) | —,— 7,05 
Standard white in Newport | —,— | 6,40 
‚do. in Philadelphia... | —,— 6,35 
Credit Calances at Oil City. —,— 96,00 
Schmalz Weſtern ſteam ..| 5,70 5,67 
do. Rohe und Brothers. —— 5,95 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
Dodds eeensiae: oe —— | 350 
Weizen feſt. 
Rother Winterweizen loko . 73,75 | 74,50 
per Septen iber, 69,25 —,— 
per Oktober . 69,12 
per Dezember 69,00 69,00 
Kaffee Rio Nr. 7 loko . —— | 600 
per September 5,50 5,35 
ber Nee? 5,55 5,45 
Mehl Spring⸗Wheat clears)] 3,45 3,45 
Mai 15 hin? k 
per Auguik. is u Me = 
per September 37,15 | 37,75 
Cc 38,50 | 38,12 
P1100 —.— | 11,50 
Zin Fee eee — | 15,60 
Getreidefracht nach Liverpool. —— 1,75 
Chicago, 1. Auguſt. 
5 1 30. 
Weizen feſt, per September . | 64,37 | 66,00 
per Dezember 64,25 64,00 
Mais feſt, per September .. 33,50 33,87 
Pork per September 9,47 ½ 9,3747, 
Speck ſhort clean . 5,87½ 


5,87 ½ 


Waſſerſtand. 


* Stettin, 2. Auguſt. Im Revier 5,80 
Meter = 18 6%, 


Berlin, 2. Auguſt. Dem „L.⸗A.“ wird 
von authentiſcher Seite aus Friedrichsruh ge⸗ 
meldet, daß ſeitens der ärztlichen Umgebung des 
Fürſten ſeit Monaten mit einer plötzlichen Kata⸗ 
ſtrophe gerechnet wurde. Die Aerzte hielten es 
nur für eine Kraftprobe, wie lange der Patient 
den furchtbaren Anfällen trotzen würde. Der Fürſt 
ſetzte das Rauchen keinen Augenblick aus; auch am 
Donnerſtag rauchte er mehrere Pfeifen, obwohl 
der Arzt dringend um Einſtellung des Rauchens 
bat. Als Todesurſache gilt, wie jetzt im Todten⸗ 
ſchein angegeben wird, Lungenödem. 

edrichsruh, 2. Auguſt. Der Sarg des 
Fürſten Bismarck bleibt nach der Trauerfeier bis 
zur Beiſetzung, die ſich bis Ende September hin⸗ 
ziehen kann, im Trauerhauſe. 

schen, 2. Auguſt. Die in einer ſüd⸗ 
deutſchen Verlags buchhandlung ſeit längerer Zeit 
gedruckt liegenden Memoiren Bismarcks ſollen 
demnächſt in 300 000 Exemplaren zur Ausgabe 
gelangen. 

Brüſſel, 2, Auguſt. König Leopold wird 
am nächſten Donnerſtag eine längere Reiſe auf 
ſeiner Yacht „Albert“ unternehmen. 

Paris, 2. Auguſt. In gut unterrichteten 
Kreiſen glaubt man, daß das Stabinet Briſſon 
noch vor dem Zuſammentritt der Kammer ſeine 
Demiſſion einreichen werde. Briſſon iſt nämlich 
zu der Gewißheit gelaugt, daß er bei der 
erſten Abſtimmung von ſeiner eigenen Partei, 
den Radikalen und Sozialiſten, in die Minder⸗ 
heit geſetzt werden wird. a 

London, 2. Auguſt. „Daily Mail“ meldet 
aus Madrid, daß der Miniſter des Auswärtigen 
geſtern eine längere Unterredung mit dem fran⸗ 
zöſiſchen, deutſchen und öſterreichiſchen Botſchafter 
atte 


Waſhington, 2. Auguſt. Die Kriegstoften 
bis zum heutigen Tage belaufen ſich auf 605 
Millionen Dollars. Die Blätter fordern die 
Regierung auf, eine Entſchädigung für dieſe 
rm der Annektion der Philippinen 
zu beanſpruchen. 

Keyweſt, 2. Auguſt. Das ſpaniſche Trans⸗ 
portſchiff „Dolores“, mit Getreide und Lebens⸗ 
mitteln an Bord, iſt in Batabano von einem 


worden. 


ſchafft 


